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Wochenkalender: Sonntag, 27. November, 1. Adventsonntag, Virgil; Montag, 28. Gregor III.; Diens¬
tag, 29. Radbod; Mittwoch, 30. Andreas; Donnerstag, 1. Dezember, Natalie, Eligius; Freitag, 2. Bibiana

Samstag, 3. Franz Xaver.
Vieh= und Krämermärkte in Dornbirn: 6. Dezember.

eis ane mit, die Nor ist gloy.

Mit Bangen und Sorgen sahen wir den letzten Winter kommen und vergehen; als der Frühling ins Land
zog, regte sich allenthalben wieder die Hoffnung und atmete alles erleichtert auf; es kamen auch der Sommer und
Herbst, der Sorgendruck war aber nicht gewichen und es setzte die Bangigkeit wieder ein, herber als zuvor.

Wieder steht der Winter hart vor der Türe, die Not vieler Mitmenschen und ganzer Familien ist infolge
des unheimlichen Arbeitsmangels zum trostlosen Dauerzustande geworden. Auf der anderen Seite aber gebahren
ich gar viele Leute das Jahr hindurch im Alltagsleben immer noch so, als wüßten sie nichts von den vielen

Notleidenden oder als ginge Elend und Not der Mitmenschen sie nichts an und als könnten und müßten allein
die öffentlichen Fürsorgestellen in Gemeinde, Land und Staat auch der heutigen allgemeinen Notlage abhelfen.

Die öffentliche Wohlfahrtspflege und Fürsorge aber ist in ihren Leistungen sehr beschränkt, weil auf die
bescheidenen Mitteln angewiesen, die von der Allgemeinheit zur Verfügung gestellt werden. Diese Mittel nehmen
ständig ab, die Zahl der Bedürftigen und Notleidenden aber nimmt stetig zu und es muß sich daraus heute angesichts
der drohenden Winternot ein derart bedenklicher Zustand der Hilfeunmöglichkeit und der folgenden Hilflosigkeit er¬
geben, auf den die ganze Bevölkerung allen Ernstes aufmerksam zu machen die Stunde gebieterisch zur Pflicht macht.

Die örtliche Armenpflege hat immer nach Maßgabe der bescheidenen Mittel die Armen unterstützt, die
00

soziale Fürsorge hat Leistungen zu erfüllen bis zur Erschöpfung ihrer Kräfte, charitativ wirkende Vereine stehen in
edlem Wettbewerbe, Gutes zu tun, viele, aber stille Wohltaten werden von manchen Gutgesinnten immer und
gerne gegeben, aber all das reicht für die harte Zeit der Wintermonate bei weitem nicht mehr aus, um Hunger,
Kälte und Krankheit von so vielen Familien und Einzelpersonen fernzuhalten, um vor schmerzlicher Verbitterung
und drohender Verzweiflung sie selbst und damit das Volk zu schützen. Die große Zeitnot gemahnt das Voll
an die gemeinsame ernst zu nehmende Pflicht, in einer großzügigen wohltätigen Absicht, in einem gemeinsamen,
dringend notwendigen Hilfswerke einig zusammenzugehen zur Notlinderung bei vielen Mitmenschen, die zumeist
unverschuldet schwer durch die mißliche Zeit betroffen sind und hilfesuchend und heute aber noch mit Vertrauen nach

ihren Volksgenossen ausschauen.


